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Das Ikrsbinett Luno und die
besetzten Gebiete .

«km Dr . Hermann Pachnicke , M . d. R.
In seiner Programmrede vom 24. November fand der neue

Reichskanzler Herr llun » auch ein Wort,für die besetzten Ge¬
biete, das von allen » denen die Sorge um deutsches Land am
Herzen liegt» besonders freundlich ausgenommen wurde . Die
Regierung wird, so sagte er, niemals bereit sein» das Rheinland
oder die Pfalz oder das Saargebiet preiszugebe », ihre Befrei ,
nng zu gefährden oder auch nur um einen Tag hinausschieben
zu lassen. Er erkannte an » Latz die WevAkerung der besetzten
Gebiete nun schon seit Jahren mit bewunderungswürdiger Ge-
duld die harten Leiden und Lasten trägt » deren Art vielfach dem
Kulturempsinden der geisitteten Wellt widerspricht. Wie ein«
ernste Warnung gegenüber gewissen Bestrebungen klang es»
als er hinzufügte , Latz jetzt wochrlich keine Zeit zu WerfaffungS-
ftreitigkeiten ist.

Die Warnung wird hoffentlich von den«n, die mit dem Ge¬
danken eines rheinischen Freistaates spielen, beachtet werden .
Wir brauchen jetzt mehr denn je den festeste « Zusammenhalt
Mer Teile des Deutschen Reiches und seines grötzten Bundes¬
staates . Lostrennungsbestrebungen , wo immer sie auftauchen ,
sollten >n der Stunde der Gefahr zum Stillstand kämmen. Die
Gefahr ist wirklich dringend . Man hat in Frankreich den Plan ,
dis zur Rheingrenze und womöglich darüber hinaus bis in
das Rührland vortzudringen, nicht aufgegeben . Wir wissen eS
aus dem Geheimbericht von Darkar und aus Hunderten von
französischen Zeitungen , die tagtäglich davon sprechen und da¬
mit drohen . Frankreich hat die Macht, die Drohungen durchzu¬
führen . Der Widerstand , den England unter Lloyd George
geleistet hatte» ist unter Wonar Law» wenn nicht gebrochen , so
hoch .abgeschwächt . Die freundlicheren Stimmen , die au» Italien
kamen, sind verstummt , seitdem Mussolini das Steuer in di«
Hand genommen hat . Auch Belgien tritt jetzt ganz auf die
Seite Frankreichs . So verdüstert sich der Horizont immer mehr,
und wir gehen trüben Tagen entgegen . In der Not über fchlietzt
man sich zusammen , um mit vereinter Kraft wenigstens das
Schlimmste zu verhindern .

Deutschland hat zur Beschwörung der Gefahr das seinige ge¬
tan . Es unterbreitet « der Reparationskonrmision einen Sani «,
rungsplan und es machte dabei ein Goldaugebot , das , wenn
nicht alle dafür aufgestellten Bedingungen erfüllt werden , un¬
serer Währung eine ihrer setzten Stützen nimmt . Die Bedin¬
gungen sind Zahlungsaufschub um mehrere Jahr « , internatio -

, male Anleihe und Herabsetzung der Reparationslast auf ein
erträgliches Matz . Noch sehen wir bei den Alliierten keine Nei¬
gung , den Voraussetzungen gerecht zu werden . Im Gegenteil »
man findet alles ungenügend» was wir angeboten haben .

Man macht keine Mene , auch nur einen einzigen Mann von
den 140000 hinwegzunehmen , die wir als Besatzungstruppeu
zu behausen, zu entlöhnen und zu verpflegen haben . Man be-
läht die farbigen Truppen und fühlt nicht die Schande, die da¬
mit der weitzen Raff« angetan wird . Ein französischer General
bezieht monatlich 114Ü 000 M .» ein englischer General 4,6 Mil -
Nonen Mark , wozu noch Kinderzuschüsie von 12—18000 Mark
kommen. Die Ansprüche in bezug auf Kasernen » Flugplätze ,
Militärwohnhäuser und dergl . wachsen ins Ungemeffen«. In
Neustadt a . d. Hardt , einer Stadt , die nie Garnionstadt war
und nach dem Versailler Vertrag deshalb keine Garnisonstadt
werden könnte, hat die französische Besatzungsarmee 250 Mor¬
gen des wertvollsten Kulturlandes zur Errichtung einer Kaserne
und eines Exerzierplatzes beschlagnahmt. Falls wirklich diese
Anlagen nach Neustadt konunen mutzten, wäre anderes gerin -
gerwertiges Gelände vorhanden, während da» beschlagnahmte
Land für die Ernährung der Stadt von grötzter Bedeutung ist.
Die Gewaltakte aller Art nehmen zu . Zwei Pfälzer Bürger¬
meister waren von ihrem Posten enthoben worden , der eine
wegen Sittlichkeitsverbrechens , dSv andere wegen Erpressungen .
Der Generaldelegierte erzielte aber bei der Rheinlandkommis¬
sion. daß beide außer Verfolgung gesetzt wurden . So lverschärft
sich der Notstand mit jedem Tag , und eine Abhilfe ist nicht mög.
kich. Beschul erden, welche an den Völkerbund gerichtet werden,
finden , da Deutschland chm nicht angehört , entweder keine oder
«eine sehr ungünstige Erledigung .

Ähnlich trübe sieht es in Oberschlesien aus , das auf Grund
kes . Genfer Schiedsspruchs auseinandergerissen und in seiner
'ähäft geschwächt ist . Die Entente begünstigt , wo sie nur irgend
kann, das Polentum .

Unter solchen Umständen ist in der Tat die Zusammenfassung
Aller nationalen Kräfte nötig . Es konnte deshalb nur sympa¬
thisch berühren , wenn der Reichskanzler , Herr Cuno , die Ein¬
heit und GescÄossenheit in allen nationalen Fragen als daS
Mel seiner Politik -bezeichnet «. Im Innern Deutschlands ist e»
denn auch still geworden von einer Neugliederung de» Reiches.
Rur die deutsch -hannoversche Partei will ihre Absplitterung »»
Tendenzen nicht aufgeben , dringt aber damit hoffentlich nicht
Vurch. In dg Randgebieten würden solche Bestrebungen nochdiel bedenklicher sein , weil hier der Feind nur darauf wartet ,sie für seine Zwecke auszunützen . DaS Reich hält den besetzten
Gebieten die Treu «, und so werden auch sie dem Reich die
kkreue halten . »

Zur Äukbebung des Stamm »
gutsonderrecbts .

Von Landtagsabgeordnete : Dr . I . Schmitt, Karlsruhe .
Zu den Ausführungen des Herrn Rechtsanwalts Dr . Dietzin der „Karlsruher Zeitung " vom 23 . November 1022 Nr . 274

glaube ich als Berichterstatter für den vorliegenden Gesetzent¬
wurf folgendes sagen zu sollen. Herr Dr . Dietz läßt die neue
badische Verfassung am Tage der Volksabstimmung, das ist m
13 . April 1919 , in Kraft treten , während das Justizministe¬rium den 9. Mai 1919 als maßgebenden Stichtag annimmt .Dem Herrn Dr . Dietz ist zuzugeben, daß mit der Revolution
ein »revolutionäres Interim " eintrat , ebenso , daß die Natio¬
nalversammlung als Zeitpunkt für das Inkrafttreten der
neuen Verfassung denjenigen Tag hätte bestimmen könne », an
welchem der Präsident der Nationalversamiyluug das Ergebnisder Schlußabstimryung der Nationalversammlung über die
neue Verfassung öffentlich in der Sitzung der Nationalver¬
sammlung verkündet hat. Aber es kommt nicht darauf an , was
die Nationalversammlung hätte beschließen könne », sondern
darauf , was sie tatsächlich beschlossen hat. Und was das -re¬
volutionäre Interim " angeht, so kommt es weniger auf die
Tatsache des -revolutionären Interims " an , als vielmehr auf
die juristische Tragweite und auf das Ausmaß dieses Inte¬rims . Insbesondere handelt es sich darum , ob die Revolution
den gesamten früheren Rechtszustand beseitigt hat , oder ob sie
sich nur gegen die Rechte des Monarchen und gegen die Rechtedes alte» Landtags (I . und II . Kammer ) gerichtet hat . Wenn
sich der Umsturz nur gegen den alten Träger der Staatsge¬walt , Monarchen und Landtag, wenden wollte, so wird man
zugeben müssen , daß der übrige Rechtszustand, welcher nichtmit diesen Fragen zusammenhing, weiter bestehen konnte. Und
man wird weiter anerkennen müssen , daß die Vorschriften über
den Zeitpunkt des Inkrafttretens von Rechtsnormen durchaus
unabhängig find von der Staatsform , also auch den Wechselder Staatsform überdauern können. Es soll aber auch gleich
darauf hingewiesen werden, daß die badischen Vorschriften überden Zeitpunkt des Inkrafttretens der Gesetze gar nicht in der— aufgehobenen — alten badischen Verfassung, sondern im —
grundsätzlich noch fortbestehenden — badischen Ausführungsge¬
setz zum BGB . Artikel 1 geregelt find.

I . Sehen wir zunÄhst einmal von positiven Bestimmungender vorläufigen badischen Volksregierung ab.
Herr Dr . Dietz -beantwortet nicht die Frage , ob die badische

Verfassung schon mit Beginn des Voltsabstimmungstages (13.4 . 1919 ) oder erst im Laufe dieses Tages , etwa in dem Zeit¬
punkt, in welchem die Abstimmung beendet sein mutzte oder ineinem noch späteren Zeitpunkt eingetreten ist. Der Beginn
dieses Tages kann sicherlich nicht gemeint sein ; denn in diesem
Zeitpunkt, ja sogar im Laufe des ganzen 13. April 1919 wußte
noch niemand , ob das badische Volk in seiner Mehrheit der
Verfassung zugestimmt hat oder nicht. Die Verfassung kann
daher nicht schon in dem Zeitpunkt in Kraft getreten sein, in
welchem tatsächlich abgestimmt war , sondern erst dann, nachdemdas Abstimmungsverfahren beendet war . Das Ende des Ver-
fahrens ist aber nur die amtliche Bekanntgabe des Abstim-
mungsergebnisses, und dieses ist erst gemäß 8 12 des Volks-
abstimmungsgesetzes vom 28 . März 1919 (Ges. u . BOBl . S
188) durch den Erlaß des Ministeriums des Innern v. 25 . April1919 in dem Staatsanzeiger 1919 S . 191 und zwar als —
statistische — „Übersicht" und in dem am Freitag den 25. April1919 zu Karlsruhe ausgegebenen badischen Gesetz- und Ver¬
ordnungsblatt Nr. 28 Seite 294 in GesrtzeSform verkündetworden.

Ich glaube also für daS Inkrafttreten der Verfassung kommt
nicht die Abstimmung an sich in Betracht, sondern erst die amt¬
liche Feststellung des Abstimmungsergebnisses. Denn vor die¬
sem Zeitpunkt fehlt es an der Sicherheit, welches Ergebnis die
Abstimmung gehabt hat . Die Abstimmung ist an sich eine recht -
lich nicht faßbare Tatsache, fvlange nicht ihr Ergebnis amtlich
zusammengefaßt ist.

Nachdem also die badische Nationalversammlung sich selbsteine Selbstbeschränkung auferlegt und Volksabstimmung ver¬
langt hat , kann als frühester Zeitpunkt des Inkrafttretens nurder Ausgabetag des badischen Gesetz- und VerordnungsblattesNr . 28 (25 . April 1919) in Frage kommen .

Es wäre allerdings möglich, daß die badische Verfassung
auf einen früheren Zeitpunkt rückwirkt ; aber eine Rückwirkung
muß ausdrücklich im Gesetz ausgesprochen sein. An dem Grund¬
satz der Nichtrückwirkung von Gesehen hat die Revolution nichtsändern wolle« und auch nichts g«ändert.

II . Sehen wir uns nun einmal die positiven Bestimmungender badischen vorlüufigen Regierung an.
1. 8 1 der Verordnung vom 10. November 1918, Verordnun »

gen der badischen vorläufigen Volksregierung betr . (Ges . und
Verordnungsblatt S . 397) lautet :

-Die Verordnungen der Badischen vorläufige » Bolksregie-
rung erlangen Gesetzeskraft durch Unterzeichnung des Prä¬
sidenten der Volksregierung und des zuständigen Ministers
sowie durch Verkündung in dom Gesetzes - und Verordnungs¬
blatt für Baden."
Hier wird Verkündung durch das Gesetz- und Verordnungs¬

blatt wie unter dem alten Recht verlangt .
Am Abftimmnngstage war wohl die badische Verfassung nach

8 4 des Volksabstimmungsgesetzesvom 28 . März 1919 (Gesetz-
und Verordnungsblatt Seite 186 ) im Staatsanzeiger , in den
amtlichen BerkündungSblättern sowie durch Sffenlichen An¬
schlag bekannt gemacht ; die Publikation im Gesetz- und Verord¬
nungsblatt in GesetzeSform fehlte aber noch am 13. April 1919
und mutzte an diesem Tag noch fehlen. Herr Rechtsanwalt

Dr . Dietz kommt zu einem Inkrafttreten der badischen Ver¬
fassung vor ihrer Publikation in Gesetzesform . Das wäre
gegenüber dem 8 1 der Verordnung vom 18. November 1910und gegenüber allgemeinen Grundsätzen juristisch unerträglich.2. Die Verordnung der badische» vorläufigen Volksregierungvom 20 . November 1918 , betreffend die Zuständigkeit der badt-
schen vorläufigen Volksregierung (Gesetz- u . Verordnungsblatt .Seite 403 ) lautet in ihrem 8 4 :

„ Alle diejenigen RegierungShandlungcn , welche bisherdurch den Landesherren oder das Staatsminijterium oder '
den Landesherrn und die Landstände erfolgten, geschehe» -
durch die badische vorläufige Volksregierung.

"
Dieser Paragraph setzt grundsätzliche Fortdauer beS bisherige«Rechtszustandes voraus mit Ausnahme derjenigen Vorschrif¬ten , welche notwendig mst dem ehemaligen Träger der Staats¬

gewalt Zusammenhängen. Es ist oben schon ausgesührt , daß !die Vorschriften über den Zeitpunkt des Inkrafttretens vou
RechtSnorrwsn mit der ehemaligen Monarchie und mit der al¬ten Volksvertretung in keinem notwendigen Zusammenhangstehen. Auch im Freistaat ist es durchaus natürlich, daß zwi-schen der Verkündung ter Gesetze und ihrem Inkrafttreten i«der Regel eine Zeitspanne liegt, während welcher alle Gliederdes Bolksstaate» das Gesetz in seinem Wortlaut , in seinemInhalt und in seinem Zusammenhang mit der gesamte«Rechtsordnung kennen lernen und studieren können .Dem Umstand ist doch wohl sicher keine Bedeutung beizumef-sen, daß bei der Auffassung des Justizministeriums die verfas¬sungslose Zeit 14 Tage länger gedauert hat. Diese 14 Tagekönnen doch keine Rolle mehr spielen.

3. 8 6b der neuen Verfassung lautet :
-Der zur Zeit des Inkrafttretens der Verfassung be-

stehende, auf Gesetz oder Verordnung beruhende Zustanl»dauert , soweit er nicht mit dieser Verfassung im Widerspruchssteht, fort, bis auf gesetzlichem Wege eine neue Regelunggetroffen sein wird ."
Auch hier wird grundsätzlich die Fortdauer des alten RechtS -

zustandeS angeordnet ; und man wird nicht sagen können» daßdas Hinausschieiben des Inkrafttretens von verkündeten Ge¬
setzen um 14 Tage mit dieser neuen Verfassung in Widerspruchsteht. Es ist nicht bedeutungslos , auf folgenden 8 57 Absatz 8der neuen Verfassung hinzuweisen :

-Sofern in dem verkündeten Gesetz oder der Verordnungnicht ein anderer Anfangstermin der verbindlichen Kraft be¬
stimmt fft» beginnt dieselbe mit dem 14. Tage nach Ablaufdesjenigen Tages , an welchem das betreffende Stück be».Gesetzes- und Verordnungsblattes ausgegeben Worten ist .

"
Das ist im wesentlichen die gleiche Bestimmung» welche Ar-tikel 1 des badischen AusfüihrungSgesetzeszum BG .B . enthält .Zwischen 8 67 Abs. 3 Vers, u . Art . 1 B .A.G . z . B .G .B . bestehtalso kein wesentlicher Widerspruch.
4 . Nicht bedeutungslos ist auch folgender Schlußsatz der ba»i

dischen Verfassung (Gesetz- und Verordnungsblatt 1619 S . 294 ) :
„Vorstehende Verfassung ist am 13. April 1919 in dev

Volksabstimmung angenommen worden und wird hiermit al»
Gesetz verkündet ."

'

Dieser Satz ist zwar nicht im Staatsanzeiger ( 1919 S . 179fveröffentlicht . DaS Volk hat darüber nicht abgestimmt. Aber die
Regierung war befugt , diesen Schlußsatz hinzuzufügen : Nach
8 69 unterliegt die Verfassung der Volksabstimmung. Di«
Regierung mußte also das Ergebnis der Abstimmung im An-
schluß an den 8 69 bekannt geben. Sie konnte auch gemäß 8 67
der badischen Verfassung bloß daß sie bte Verfassung ,
„hiermit als Gesetz verkünde"

. Zu einer sofortigen In -
kraftsehung war sie — entgegen dem Art . Id A .G . z . B .G .Ai.und 8 67 Verfassung — ncht befugt; v

Wenn aber die Verfassung
„hiermit "

das heißt , durch Ausgabe des Gesetz- und Verordnungsblattes !
gm Freitag den 25. April 1919

„als Gesetz verkündet" i
ist, so ist damit zunächst das Inkrafttreten am Tage der Volks¬
abstimmung verneint , und dies entspricht dem Willen des 8 57
der Verfassung .

Der früheste Zeitpunkt wäre daher höchstens der 25 . April1910.
Aber es kommt noch in Betracht, daß das Volksabstimmung-^

gesetz vom 28. März 1919 (G. u . V.-M . S . 188) in 8 46 fol-
geui« rmaßen lautet :

„Vorstehendes Gesetz tritt sofort in Kraft .
"

Eine Ähnliche Bestimmung über sofortiges Inkrafttreten /
fehlt in der badischen Verfassung. Dieser wesentliche Unter¬
schied zwischen der badischen Verfassung und dem dazu gehö» !
rigen Volksabsttmmungsgefetz und die oben angeführte « !
Gründe zwingen zu dem Ergebnis , daß die badische BertfaffunG
nicht sofort mit ihrer Verkündung am 25 . April 4919, sonder»
erst mit dem 14 . Tage nach Ablauf des 25 . April 1949, daS is>mit Beginn des 9 . Mai 1019 in Kraft getreten ist.

Auch die neue badische Verfassung unterscheidet in ihrem 8 67
zwischen „verkündetem" Gesetz und einem in „Kraft " getretene»
Gesetz. Und nach der Schlußformel der badischen Verfassung
<Ges .- u . V .-cO .-Bl . 1010 S . 204 ) war diese am 26. 4. 1919 erstein „verkündetes "

, aber noch kein in „Kraft" getretenes Gesetz .
Die GesetzeSqurlle ifür unsere Rechtsfrage ist Art. Id A.G . z-B >NB . Es steht aber auch nichts im Weg, sich auf 8 67 Abs . 0

der badischen Verfassung zu berufen . Jedes Gesetz, auch dt«
badische Verfassung , Janit seinen Anfang selbst bestimmen.Dies tut die badische Verfassung in ihrem 8 57 durch die Ua«
terfcheldung zwifchen „verkündetem" und in „Kraft" getretene»' Gesetz und dadnrch, daß sie ein sofortiges Jnkrasttrrte » »ich»
anordnet .



Ipsutiseke Neuigkeiten.
Die deutschen Vepsrationskovlen.

Di « ReparationSkommiffion hat offiziell ein« Delegation
FS Internationale « Bergarbeiterkomitees , darunter die Heiden
WorstaNdSmitglieder des Deutschen BergarbeiterverbandeS ,
Susrman « und Limbertz , empfangen , die ihr ein ExposS über

e unausbleiblichen Rückwirkungen der deutschen Repara .
OvnSkvhlenlieferungen und über die allgemeine Lage und die
Gxistenzbedingunzen der Bergarbeiter in allen Ländern über¬
reicht und die Bitte ausgesprochen haben, bei den künftigen
Festsetzungen des deutsche« Lirferungssolls die Vertreter der
Bergarbeiter und der Grubenbesitzer aller interessierten Län-
>«r zu hören.

Diesem Schritt ist in Brüssel eine Konferenz de» Jnterna -
Monale « Bergarbeiterkomitees über diese Frage vorangegan »
»en . Die deutschen Vertreter wiesen auf die ausserordentliche
Belastung Deutschlands und vor allem der deutschen Berg-
«rbeiterschaft durch die Reparationslieferungen hin. Infolge
des Verlustes von Oberschlesien, der sinkenden Arbeitskraft der
deutschen Bergleute und die Wegnahme der besten Lohlen-
horten durch die Entente sei Deutschland gezwungen, Kohlen
im Auslande zu kaufen. In der Debatte wurde von den Bel¬
agern die Berechtigung eines grossen Teils der deutschen Be¬
schwerden anerkannt . Unter Aufrechterhaltung des Privilegs
der Reparationslieferungen sprachen sich die verschiedenen De¬
legierten für eine Herabsetzung der LirferungSmengen aus u.
Geschloffen daraufhin den unternommenen Schritt bei der Re-
parationskommission. Die französischen Bergarbeiter haben
weder an den Beratungen in Brüssel noch an dem Schritte bei
der Reparationskommission teilgenommen.

Tschitscherin in Verlin.
Der russische Außenminister traf gestern aus Moskau in

Berlin ein und ist spät abends nach Lausanne weitergereist,
wo er heute abend eintrefsen wird . Gestern nachmittag hatte
Tschitscherin eine Zusammenkunft mit dem Reichskanzler Cuno,
dem Außenminister v. Rosenberg und dem früheren Kanzler
Dr . Wirth gehabt. Einem Vertreter der „Vossischen Zeitung "
erklärte Tschitscherin über die Aufgaben, die er sich für die Ver¬
tretung Russlands auf der Orientkonferenz gestellt habe, fol¬
gendes :

„Als er vor einigen Monaten nach Genua fuhr , war die rus¬
sische Regierung im Begriff , zum erstenmale als gleichberech¬
tigter Faktor an der Regelung der Weltverhältnisse teilzuneh¬
men . Jetzt fahre er als Vorsitzender der russischen Abordnung
zu einer normalen Ministerkonferenz zwecks Lösung politischer
Fragen . Rußlands Teilnahme an internationalen Mächte¬
konferenzen ergebe sich von selbst , denn es sei ein erstklassiger
MachtfaÄor, den man nicht umgehen könne. Eine Regelung
der Orientvethältnisse ohne Einverständnis Russlands würde
leinen Wert haben.

Jeder Staat , jede nationale Gruppe , die mit der Regelung
« nzufrieden wäre , würde an Russland appellieren und die Re¬
gelung würde sich als Komödie erweisen. Die Meerengen müss¬
ten für Kriegsschiffe vollständig und für immer geschloffen blei¬
ben bei gleichzeitiger Freiheit der Handelsschiffahrt . Jede an¬
dere Lösung verwerfe Russland. Die Übertragung des Schutzes
der Meerengen an einen Völkerbund oder dergleichen würde in
Wirklichkeit ihre Kontrolle durch die dominierenden Seemächte
bedeuten und eine solche Kombination wäre Russland gegen¬
über ein direkt feindlicher Akt.

Das türkische Volk würde sich sehr bald gegen eine solche Ent¬
rechtung wieder auflehnen und dagegen im Zusammenschluß
mit Rußland kämpfen. Keine internationale Konferenz könne
der Türkei dauernd eine solche Entrechtung auferlegen . Russ¬
land werde sich nie einem solchen Gewaltspruch unterwerfen .
Im eigenen Hause Herr zu sein, sei dauerndes Lebensintereffe
des russischen Volkes und für das russische der Friede auf dem
Schwarzen Meer .

Tschitscherin erklärte wörtlich: Unser allgemeiner Zweck ist
Lauernde Regelung der Verhältnisse im nahen Osten sowie in
dessen ganzem Umkreis. Zur Entwirrung der Balkanverhält -
niffe schlagen wir die Schaffung eines föderativen Balkanstaates
vor (selbstverständlich ohne die Türkei ) , in dem alle Balkan¬
völker zu Hause wären . Vschitscherin erinnerte zum Schluss
daran , dass heute in Moskau die Abrüstungskonferenz zusam-
mentritt und meinte , sie würde ein Prüfstein der Friedfertig¬
keit der ostpreutzischen Völker sein.

Die Nrotgetreideversorgung.
Obwohl sich die Brotgetreideabgabe in den letzten Tagen

etwas gebessert zu haben scheint , gibt der Zustand , dass fast ein
Viertel des Ablieferungssolls schon beim ersten Drittel der
Umlage im Rückstand geblieben ist, zu schweren Besorgnissen
Anlass . Es wird bereits in allernächster Zeit der Beschluss
gefasst werden, das Markenbrotmehl mit Kartoffelmehl zu
strecken. Über den Prozentsatz der Streckung steht Genaues
bisher noch nicht fest, doch denkt man , wie wir vor einigen
Tagen ankündigten , an eine Menge von 10 Prozent Kartoffel¬
mehl, die dem Brotmehl zugesetzt werden soll .

Die Bäckereiverbünde haben sich bereits gegen eine solche
Absicht gewandt und erklärt , die Qualität des diesjährigen
Mehles sei so ausserordentlich gering , wie z. B . des Kartoffel¬
mehls Wirkungen Hervorrufen müsse , die im Interesse der
Volksgesundheit nicht zu verantworten wären . Es ist nun
richtig, dass die Qualität des Mehls und des MürkenbroteS
Lurch Streckung verschlechtert wird . Aber gerade deshalb sollte
man es für notwendig halten , wenn schon ein Zusatz von
Streckungsmitteln sich in diesem Jahr nicht umgehen lasse,
möglichst bald solche Massnahmen anzuordnen , um die pro-
zentuale Höhe der Streckungsmittel möglichst niedrig zu hal¬
len .

Der Rrichslandbund hat an den Reichsernährungsminister
«ine Reibe von Forderungen gerichtet und die sofortige Ein¬
berufung des Zwanzigerausschusses verlangt , um für das
dritte Sechstel Getreideumlage einen Preis zu bestimmen, der
Len tatsächlichen Verhältnissen entspreche . Der Reichslandbund
betont schliesslich, dass nur die volle wirtschaftliche Freiheit und
die dadurch herbeigeführie Freiheit der Preisgestaltung die
Ernährung des deutschen Volkes aus eigener Scholle ficher-
stellen könne . _

Gegen Deutschlands ..ungedeures
Migbcer".

Die französische Kainmer beschäftigte sich auch mit dem Bud¬
get für die Luftschiffahrt. Der Abgeordnete Flandrin beschwerte
sich darüber , dass der Berichterstatter der deutsche « Luftschiff¬
fahrt übertriebenes Lob gespendet habe ;^man dürfe nicht ver¬
gessen , daß die Aeronantik eine französische Wissenschaft sei. Der
Redner wies auf die Gefahr hin, der die ' Sicherheit Frankreichs
ausgesetzt sei, wenn Deutschland Handelspilotcn heranbildcn
könne , die in Wirklichkeit nichts anderes als Kricgsflieger wä¬

ren . Man brauche sehr wenig Zest, um .Handelsflugzeuge in
Kriegsflugzeuge umzuwandeln . Man hätte Deutschland einfachMe Fabrikätiv « vv» Fkugzengmatttial verbiete « müsse« ; da
man dies nicht getan Habe, müsse man wenigstens die Zahlfeii ^
ner Apparate beschränken . Deutschland versuche in die inter¬
nationale Lustschisfahrtsvereinigung einzutreten , weil es voll¬
kommene Freiheit auf dem Gebiete der Aerönautik wiederer-
langen wolle.

Auch der bekannte Flieger Abgeordneter Fonck glaubte sich
verpflichtet, auf das angebliche tägliche Wachsen der deutschen
Lustflotte hinzuweisen. Ein ungeheure » Flugheer werde von
frankreichs Feinden organisiert und zeige die Notwendigkeit, inrankreich selber eine Waffe zu schmieden , durch die man der
Gefahr begegnen könne .

Nurze polit. Nscbrickten.
* Die amerikanische «nb engiilche Rheinlandbefatznn ». Au»

Newyvrk wird der „Times " gemeldet, daß das Staatssekretariatin Washington eine offizielle Erklärung abgegeben hat, wonachdie amerikanischen Besatzungstruppen provisorisch im Rhein¬land beibehalten werde« sollen aus bedeutsamen Gründen der
auswärtig « Politik . Diese Erklärung wurde gleichzeitig ver¬
öffentlicht mit den Gerüchten über eine demnächstige Besetzungdes Rrchrgebietes durch Frankreich . Die Gerüchte find durchden französischenBotschafter in Washington offiziell dementiert
worden.

Mach einer Meldung des „Petit Parisien " aus London beab-
fichtigt der englische Kriegsminister , die englischen WefatzungS .
truppen im Rheinland zu besichtigen und wird voraussichtlicham Ick . Dezember in Köln eintreffen .

* DaS Umlagegrtreide . Bon dem ersten Drittel des Umlagr -
getreides ist, wie mitgeteilt , noch immer nicht alles abgeliefert .
Im allgemeinen sind 72 Prozent abgeliefert , in Preußen sogar83 Prozent . Voll abgeliefert haben Oldeneburg und Anhalt .Der Ablieserungspreis der Reichsgetreidestelle an die Kommu¬
nen musste für Roggen von 30 000 auf SO 000 M ., für Weizenvon 32000 auf 96 000 M . erhöht werden . Hierbei wirken die
Weltmarktpreise für Getreide stark mit , denn di« Preise der
Reichsgetreidestelle find Mischpvejse aus dem Umlagepreis und
deu Auslaudsgetröidepreis , wobei der letztere trotz des geringen
Prozentsatzes des gekauften Auslandsgetreides gegenüber dem
Umlagegetreide wegen seiner enormen Höhe di« Preisbildung
stark beeinflusst. Die im Gesetz vorgesehenen Strafe « für die
säumigen Landwirte werden angewendet werden.

* Für Wiedereinführung der Zwangswirtschaft . Der braun¬
schweigische Landtag nahm einen sozialdemokratischen Antrag
an , der di« Landesregierung beauftragt , bei der Reichsregie¬
rung auf die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft für Le-
bensmittel und Bedarfsgegenstände zu dringen , desgleichen
«inen Antrag auf Entsendung einer aus Mitgliedern des
Landtags und Vertretern der Werbraucherschaft bestehenden
Kommission nach Berlin , die mit der Reichsregierung über die
Besserung der Lage der am schwersten leidenden Volksteile ver¬
handeln soll.

* Erhöhung deS Kali -Jnlandpreises . Die Sechserkommiffion
des ReichskalirateS beschloss mit Wirkung ab Dezember unter
Zustimmung des Reichswirtschaftsministeriums , die Kali-
inlandspreise um durchschnittlich 58 Prozent zu erhöhen. Die
Beschlussfassung erfolgte einstimmig, auch die Vertreter der
Landwirtschaft stimmten unter der Voraussetzung zu , dass die
rechnerischen Unterlagen für die beschlossene Preiserhöhung
durch die Preisprüfungsstelle des Reichswirtschaftsministeriums
auch auf den Kaliwerken demnächst nachgeprüst werden.

* Unversiegelte Wertpakete bei der Post . Die Wertgrenze
für unversiegelte Wertpakete wird mit Wirkung vom 1 . De¬
zember von 1000 M . auf 10 000 M . erweitert .

Wadiscbe Älbersicbt.
Der « dein und das französische Mittel -

land-lransiprojekt.
In der Zeitschrift «Werft , Reederei , Hafen '' erörtert Prof .

Richard Hennig die ungeheueren Folgen , die zu erwarten sind,
wenn es zur Durchführung des französischen Seitenkanalpro »
jekteS komme . Prof . Hennig legt dar , dass nach der rechtlichen
Lage alle vier Ufeöstaaten : Deutschland , Holland, Frankreich
und die Schweiz « inen Vertrag unterzeichnen müssen, wenn es
Rechtsgültigkeit habe und die Sc^ veiz wie Holland werden die
Ratifizierung einer Abmachung über einen französischen Sei¬
tenkanal nicht unterzeichnen, da sie dadurch nur schwer geschä¬
digt würden . Auch Deutschland müsse so handeln .

Prof . Hennig kritisiert die Haltung der vier deutschen Dele¬
gierten in Straßbnrg , wo die Seitenkanabfrage zur Erörterung
stand und schreibt : „Die Franzosen versprechen sich von einem
mit acht Kraftwerken ausgestatteten Seitenkanal Wasel -Stratz -
burg eine Kraftausbeute von 26600 Millionen Kilowattstunden
im Jahr , die eine Ersparnis von 2 % Millionen Tonnen Koh¬
len jährlich ermöglichen soll . Diesem einseitigen Borteil der
Franzosen mühten aber die Schiffahrt Opfer von geradezu
katastrophalem Umfang bringen . Am schlimmsten sind die all¬
gemeinen wirtschaftlichen Rückwirkungen,- die durch die fast
völlige Abzapfung deS Wassers aus dem Rhein hevvorgerufen
werden . Der Oberrhei « wird in Zeiten schlechten Wasserstan-
des zu einem kümmerlichen Rinnsal werden ; dadurch muh eine
Austrocknung der Ufer hervorgerufen werden , die für die Land¬
wirtschaft auf beiden Ufern in trockenen Jahren überaus schäd¬
lich ist ." _ _

Zum Streik ln der Anilinlabrik
schreibt die „R . B . WSztg." fogendeS:

„Die Tore der Badischen Anilinfabrik sind geschloffen, der
gewaltige Betrieb ruht vollständig. In den Strassen Ludwigs¬
hafens sah man gestern vormittag Scharen von Anilinern , die
zum Werk zogen oder von dort zurückkamen. Bor dem Fabrik¬
eingang standen einige hundert Leute . Nirgends war etwas
von wilder Streiklust zu merken, di« Arbeiter verhielten sich,
so weit wir beobachten konnten, völlig ruhig . Ja , man kann
sagen, tiefer Ernst lag auf ihren Gesichtern. Heutzutage ohne
Arbeit und Verdienst sein, ist ja tatsächlich auch eine bitter¬
ernste Sache. Der öffentliche Verkehr ist ungestört , lediglich
aus Vorsicht hatten einige Geschäftsinhaber den Laden ge¬
schlossen.

Gestern früh hatten sich, wie uns von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wurde, eine Anzahl Arbeiter zwecks Wiederaufnahme
der Arbeit elngefunden . Da jedoch Kessel- und Gasanlagen
stillgclegt find, war auch aus diesem Grunde an eine Betriebs¬
aufnahme nicht zu denken . Am Nachmittag sind die Lohnaus¬
zählungen erfolgt. Leider hat sich der Streik auf andere Lud¬
wigshafener Werke ausgedehnt , wenn auch nicht in dem Um¬
fange, wie von anderer Seit « mitgeteilt worden ist. In der

chemischen Fabrik von Knöll läuft z. B . der Betrieb ungestört
- Mt . bei Gebr . Sülzer haben wohl Verhandlungen stirtttzksurw'
Len, e» wird aber auch dort gearbeitet .' Gestreikt wird in der»

'
Betrieben von Ginlint, -- Zirnureemann - » Wetzeh Benkisrkj' Mi¬
chel * Sie . sowie in der Preßhefefabrik . In Mannheim istbisher noch kein Werk iw Mitleidenschaft ' gezogen Wörden und

> (8 ist zu hoffen, dass es dazu auch nicht kommt. ' '
Die freien Gewerkschaftenbemühen stch , ihre Mitglieder wie,der in die Hand zu bekommen . In einem von ihnen ausgege¬benen Flugblatt wird u . a . bezweifelt, ob in der Fnnttivnärver »

sammlnng , in welcher der Streik beschlossen wurde , die Mei¬
nung der Belegschaft zum Ausdruck gekommen ist. „ Wir tön .
nen nicht glauben, " so heisst es wörtlich, „dass die Kollegen urch
Kolleginnen in ein solches LerhängniS rennen , wenn fie übe»die Tragweite des Schrittes ins Klare gekommen wären undwenn man ihnen einen sachlichen Bericht gegeben hätte ." ED
wird dann von katastrophalen Folgen gesprochen und hervor»
gehoben, dass „die Drahtzieher der ganzen Mache die Meinungder gesamten Arbeiterschaft fürchten. Von sozialdemokratische,Seite wird auch klar zum Ausdruck gebracht, dass es sich nichtnur um eine Machtprobe gegen das Unternehmertum handelt ,sondern vor allem auch gegen die Gewerkschaftsführer und die
Gewerkschaften. In dem erwähnten Flugblatt wird ferner be¬tont , dass LohnfraSen und Fragen der Arbeitszeitverlängerungkeine Rolle bei dem Konflikt spiele « und dass die ganze Be¬
wegung nur durch die Entlassung der drei Betriebsratsmitglie¬der entfacht worden ist . Die Gewerkschaften berufen Mitglie ».
devversammlungen ein, in denen sie ihren Mitgliedern Berichterstatten werden . Hoffentlich gelingt ihnen die Aufklärung
recht bald." -

Im Anzeigenteil der Mannheimer Blätter gibt die Direktion
der Badischen Anilin - und Sodafabrik zur Aufklärung der Öf¬
fentlichkeit eine kurze Darstellung des bekannten SachverhaltD
über die Entstehungsursache des Streiks . Es wtrd ausdrücklich
feftgestellt, daß den drei entlassenen Betriebsratsmigtliedern
vor ihrer Abreise zu dem wilden Betriebsrätekongretz bekannt¬
gegeben wurde, datz der Urlaub nicht bewilligt sei, weil die
Teilnahme am Kongretz nicht in den Rahmen der gesetzlichen
Aufgaben des Arbeiterrates falle . Autzerdem sei den Arbeitern
mitgeteilt worden, datz sie ftistlos entlassen würden , wenn sie
trotzdem abreisten . Alle drei habe« nach ihrer Rückkehr erklärt»
datz sie sich vor ihrer Abreise bewuht gewesen seien, gegen dich
Entscheidung der Direktion zu handeln .

Die wirtschaftlichen Folgen
des wilden Streiks in der Badischen Anilin - und Sodafabrik ,für dessen Fortdauer sich die Arbeiterschaft in einer Abstim¬
mung trotz des grötztmöglichsten Entgegenkommens der Direk¬
tion und trotz der entschiedenen Stellungnahme der Gewerk¬
schaftsführer gegen den Streik in der Abstimmung entschiede »
hat , und dessen politische Tragweite sich noch gar nicht über¬
sehen lätzt, gehen, wie das „Mannheimer Volksblatt " mitteilt ,weit über das Ludwigshafener Wirtschaftsgebiet und über di»
Pfalz hinaus , da das gesamte Werk stillgelegt werden mutzte.Bei der eminent grotzen Bedeutung , der Stickstoffgewinnnng,d . h . der Herstellung des künstlichen Düngers für die deutsche
Landwirtschaft wird, was die Stickstofterzeugung der Fabrik
anbetrifft , die Ernährung des deutschen Pottes in Mitleiden¬
schaft gezogen. Das Weä befand sich mitten in der Campagneder Stickstoffherstellung, also dtzs Düngerbedarfs für die Früh¬
jahrsbestellung . Da es bis jetzt trotz ständiger Produktionsstei¬
gerung noch nicht möglich war , den gesamten Bedarf der deut¬
schen Landwirtschaft an künstlichem Dünger durch die Stick-
stoffgewinnung zu decken , so bringt jeder Tag der Stillegungdes Werkes einen enormen Produktionsausfall , der nicht wie¬der einzuholen ist. Tie Versorgung der Landwirtschaft mit
künstlichem Dünger wird dadurch vermindert , was einen Aus¬
fall in der landwirtschaftlichen Erzeugung des nächsten Jahre »
zur Folge haben wird . Das gesamte deutsche Volksvermögenund die deutsche Valuta werden durch den Streik insofern ge¬
schädigt , als auch die Fabrikation von Farbstoffen durch Stille¬
gung des Werkes eingestellt werden mutzte. Farbstoffe sindeiner der wichtigsten deutschen Exportartikel , da die deutsch»
Farbstoffindustrie , trotz der während des Krieges im Ausland
entstandenen Konkurrenz nach wie vor den Weltmarkt be¬
herrscht. Durch den Ausfall in der ' Produktion von Farbstof¬
fen wird die Passivität unserer Handelsbilanz vergrößert unH
unsere Valuta verschlechtert . Bei der gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage Deutschlands fällt jeder Tag des Produktionsaus¬
falles schwer ins Gewicht. Neben diesen volkswirtschaftlichen
Folgen bringt der Streik natürlich sehr schwere wirtschaftliche
Nachteilen auf privatwirtschaftlichem Gebiet mit .sich . Durch»die Stillegung des Werkes wurden eine große Anzahl im GanD
befindlicher chemischen Prozesse unterbrochen und es ist sehr
fraglich, ob die Prozesse nach Wiederaufnahme der Betriebe
fortgesetzt werden können und ob nicht die Rohstoffe vollständigverloren sind. Autzerdem wird die Wiederrnbetriebnahme de»riesigen Kessel- und Feuerungsanlagcn sehr große Kosten ver¬
ursachen. Aber auch die Arbeiterschaft wird durch den Lohn»
aussall auf das Schwerste geschädigt , es sind von der Kündi¬
gung 21 410 Arbeiter betroffen , deren Wochenlohn 183 Millio¬
nen Mark nach Abzug der Steuern ufw. betrug . Diese Summe
entgeht jede Woche der Arbeiterschaft und damit auch berJS «
schäftswelt von Ludwigshafen und Umgebung verloren .

Der Ludwigshafener StreU vor dem bayerische « Landtag . ,
Im Rahmen der Beratung eines sozialdemokratischen An¬

trags , der u . a . auch Maßnahmen zur Verhinderung von»
Stillegung von Betrieben durch Rohstoffmangel usw. fordert,kam der pfälzische Abgeordnete Gollwitzer (DVP . der Pfalz )
auch auf den Streik in der Badischen Anilin - und Sodafabrik
n Ludwigshafen zu sprechen , bei dem es sich nicht um ein»
Lohnfragc , oder einen Mangel an Rohstoffen handle , sondernum einen wilde« Streik , der -wegen der Entlassung von drei
Betriebsräten vom Zaun gebrochen worden sei . Die Arbeiter¬
schaft sei von kommunistischen Agitatoren ausgehetzt worden.
Anzuerkennen sei , datz die sozialdemokratische Presse vor denk
Streik gewarnt hat und datz auch die Gewerkschaftsführer de»
Streik verurteilen . Trotzdem liege der Betrieb still . Die Still¬
legungen drohten auch auf Mannheim und die ganze Pfalz
überzugreifen . Die Folgen dieser Stillegung , so fuhr der Red¬
ner fort , sind ungeheuer , da wir nicht in der Lage sind , de»
Stickstoffbedarf der Landwirtsschaft aus eigener Produktion zu»
decken. Dazu kommt noch die ungeheuere politische Wirkung.
Wir wissen , datz ein großer Teil der Arbeiterschaft, die frei -
willig oder gezwungen die Arbeit niedergelegt hat , für die Er »
füllungspolittt eintritt . Wie wollen diese Arbeiter aber die
Erfüllungspolitik durchführen, wenn sie die Lieferung von
Farbstoffen usw ., wie sie die Anilinfabrik herstellt, durch eine»
Streik unmöglich machen ? Man erhält fast die Meinung , daß
politische Drahtzieher die Arbeiter dazu benutzen, um eine Po¬
litik zu treiben , die nicht im Interesse des Vaterlandes liegt.
Zum Schluß fordert der Redner von der StaatSregierunD
möglichst baldige Aufilärung darüber , welche Schritte sie un¬
ternommen habe und noch zu unternehmen gedenke , um die
Gefahren dieses wilden Streikes , der mit aller Entschiedenheit
verurteilt werden müsse , abzuweuden, um die Produktion wie¬
der in Gang zu bringen . ,Der Abgeordnete Endre» (Soz .) stellte als Korreferent fest,
daß die sozialdemokratische Partei and die Gewerkschaften de»



ttff »erurfeilt -Qo6«n. Es fa doer « ne . merkwürdige Cs»
inttrigr dich gerade in den Brutstätten der gelben Gewerk -,
st« , solche Streiks in Erscheinung treten . Es . handle Ach .

um die Frage - ob es notwenkng sei. den gesamten Be«,
von dem nur ein Teil vom Streik betroffen war , »all.

M,dig stillzulegen. Mit dem Abg. Gollwitzer sei auch, er der
Meinung , datz jede Betriebseinstellung in dieser , Feit deO
Dampfes um die Existenz unterbleiben muffe . Damit sei da»
Elndsätzliche Recht der Gewerkschaften auf den Streik al »
>chteS Kampfmittel keineswegs preisgegeben. Der wilde Streik

Ludwigshafen werde auch von seinen Parteifreunden auf
fa$ schärfste verurteilt . Von der Regierung wurde bisher eine
»atwort noch nicht gegeben.^ Die sozialdemokratische »Münchner Post" schreibt : »Die Ge¬

droht. datz ein kommunistisches Experiment dem Wirt¬fahr vroyl» oay ein rommumpigyes « xperrmenr oem Wirr»
DfaftSleben schweren Schaden zufügt und datz durch den wil»

Streik die GewerkschastSorganisatione« eine« schwer zu
«verwindenden Stotz erhalten ."

Vadlscber Städtebund .
(Verband mittlerer Städte Laden »).

' T. Am 25 . d. Mts . fand in Offenburg eine Sitzung de»
heiteren Ausschusses des badischen Städtebunde » statt . Au»
her reichhaltigen Tagesordnung sind besonders folgende Brr »
»andlungsgegenstände hervorzrcheben .

Dem Landtag liegt zurzeit der Entwurf der Regierung zur ^
Wbänderung des Fürsorgegesetzeß für die Gemeindebeamten
gor. Der Städtebund ist der Meinung , datz der Regierung »,
entwurf den Wünschen der Gemeinden und der Beamtenschaft
nicht in ausreichend« Weise gerecht wird , und auch der fort »
schreitenden Geldentwertung nicht genügend Rechnung trägt .
Gr hat darum zusammen mit dem Gemeindeverband und dem
Zentralverband der Gemeindebeamten einen Gegenentwurf
allsgearbeitet und dem Landtag namens der 3 Verbände zur
Derückfichtigung unterbreitet . Der Entwurf wird im einzelnen
tzurchgesprochen und vollinhaltlich vom Ausschuß genehmigt.

Der Entwurf eines Bürgerreib/sgesehes , der dem Städte »
Hund durch die Regierung zur Stellungnahme zugegangen ist,
gibt im allgemeinen keinen Anlatz zu Bedenken. Im einzelnen
wurden zu verschiedenen Bestimmungen Abänderungsanträge
Geschloffen .

Bei der Erörterung der Schulfragen wurde wiederholt da»
hin Stellung genommen, daß die Gehälter der Schuldiener
und Schulärzte unbedingt zu dem persönlichen Aufwand für
hie Schulen gehören. Es soll dahin Antrag gestellt werden»
tatz dieser Standpunkt bei der Verteilung der Schullasten zwi¬
schen Land und Gemeinden auf Grund des Steuerverteilungs »
Zefetzes Berücksichtigung findet .

Scbneetreiben und Verkehrsstörungen .
Aus nahezu allen LandesteTen liegen jetzt Machrichten über

hie umfangreichen Verkehrsstörungen vor . von denen die
Eisenbahnen am Dienstag abend infolge des plötzlich , einsehen»
ten SchueesturmS betroffen wurden . Die Schneeverwehungen
waren im Laufe der Abendstunden derart , daß es unmöglich
War, die Weichen zu bedienen . Die gesamten Weichenanlageu
»ahezu aller Bahnhöfe lagen still , sie waren völlig vom Schnee

- tzugedeckt . So kam es, daß auf der Strecke Karlsruhe —Rastatt
«ichvere Züge hintereinander standen, die nicht in den Karls¬
ruher Bahnhof einfcchren konnten. Nicht anders verhielt es sich
auf den Hauptstrecken nach Heidelberg, Mannheim und Pforz .
Heim . Die Störungen nahmen einen derartigen Umfang an ,
datz die Züge bis zu 4 und 5 Stunden Verspätung hatten . Trotz¬
dem die Stationsvevwaltungen sofort Mannschaft zur Instand »
Haltung der Anlagen aufboten , war es erst nach Stunden mög¬
lich. die Weichen wieder von den Schneemassen zu befreien .
Wücklicherweise haben die großen Schneemaffen nirgends zu
Unglücksfällen im Verkehr geführt . Erst im Laufe der Nacht
«nd am Mittwoch früh war eS möglich , einen regelmäßige «
Perkehr wieder herbeizuführen .

Zur Bekämpfung der Blutlaus .
Wie überall , hat auch in Baden die Blutlaus mehr und mehr

an Ausbreitung gewonnen . Da sie bei stärkerem Auftreten ,
das fast ausschließlich auf Apfelbäume beschränkt ist, im Obst-
Gau nicht unbedeutenden Schaden anrichten kann, ist eine

gemeinsame sorgfältig durchzuführende Bekämpfung uotwea »

Die Anwesenheit von Blutläusen ist an einer weißlichen
Wachsabsonderung zu erkennen, in der die in Kolonien leben¬
den Tiere eingehüllt sind . Außerdem treten an den befallenen
Stellen krebsartige Wucherungen in die Erscheinung, deren
Ursache auf die Saugtätigkeit der Läuse zurückzuführen ist.
Mt Vorliebe siedeln sich die Läuse an jungen Trieben (Jah¬
restrieben ) und Überwachungswülsten von Wunden an , da sie
deren dünne Rinde am leichtesten mit ihrem ein Saugrohr bil¬
denden Saugborsten zu durchdringen vermögen. Im Laufe
des Winters wird die Erkennung der Blutlanskolonien schwie¬
riger, weil ein Teil der bereits eingangs erwähnten , feinfädi-
gen und zum Schutze dienenden Wachsausscheidungen (Bl»1-
lauSwolle ) verloren geht.

- Au» bet . Lebensgeschichte der . Blutlaus sei nur kurz ys»
Wähnt, daß die, einzelnen Weihchen Ibir 40 lechind« . Juu «e ge» ,
bäxen und . im Laufe , der warmen . .Jahreszeit . .in unuuter -̂
brochener Reiherffolge in 9^ 10 , Teneratjpney erscheinen . hin-,
reichend Anlaß für den Landwirt und Obstzüchter, die . Blnt -
lauS zu . bekämpfe « . Im Winter geschieht dies durch Ahschnei¬
den «nh Verbrenne « der befallen « , Zweige und im . Entfernen
rissiger Borke, um auch die verborgenen Besiedelungen frei «
Kriege».. Die heimgesuchten Stellen werden mit vlntlau ».
Wittel« je nach der Gebrauchsanweisung überpinselt oder Lber-
spritzt. Der Winterbehandlung hat sich eine Sommerbehand »
lung anzuschlietzen . Nur gemeinsame intensiv und exakt
durchgesührte Maßnahmen bringen Erfolg .

Brurze « acbricbten aus Baden.
Die Llankbeamte» dulde» keine Durchbrechung de» Achtstuuben-

ta«e».
. Unter dieser Überschrift versendet, so wird un» von zustän¬

diger Stelle geschrieben, der Gauausschutz des allgemeinen
Vorstandes der Deutschen Bankangestellteen für die Bezirke
Baden , Württemberg und die Pfalz eine Notiz an die Presse ,
die geeignet wäre , die Aktion für die Win -
ternothilft , die von Arbeitgebern , Arbeitern , Angestellten und
Beamten eingeleitet ist, dann zu stören, wenn andere Organi¬
sationen dem Ruf folgen würden . Es berührt eigentümlich,
daß dieser •— man baff es wohl Aufruf nennen — jetzt nach
der im Arbeitsministerium erfolgten Einigung erscheint .

Dort hckben alle Organisationen den veröffentlichten Nicht-
kinien zugestimmt und eS darf wohl erwartet werden , datz alle
Beamten , Arbeiter und Angestellten, auch die Bankangestellten ,
sich den Vorschlägen ihrer Spitzenorganrsationen anschließen.
Die Durchführung darf nicht durch politische Forderungen ge-
stört werden , well tausende der Not erliegen würden , bevor
diese wirksam werden könnten. Eine grotzzügrge Hilfeleistung ,
getragen von allen Erwerbsfähigen und Erwerbstätigen , wird
das Zusammengehörigkeitsgefühl in unserem Volk mehr stär¬
ken als viele Worte . Diese Wirkung wird Umso mehr ein-
treten , wenn gern und rasch gegeben wird .

* AuSlandswei«. Me Südwestdeutsche Vereinigung des
Wein- und Traudenimports mit dem Sitz in Mannheim hat
beim Reichsernährungsministerium die Gewährung eines
neuen Kontingents Auslandswein gefordert, weil der dies¬
jährige Rotwein eines Verschnittes mit färbe- und alkohol¬
haltigem Auslandswein bedürfe und weil die Vorräte für
Kranke und Genesende nahezu erschöpft seien .

* Schneesturm im Schwarzwald. Ein gewaltiger Schnee-
sturm tobt über den Schwarzwald dahin, wie er im November
seit vielen Jahren nicht mehr beobachtet wurde . So wird aus
Furtwangen gemeldet, daß es feit Sonntag ftüh ununter¬
brochen schneit . Die Schneedecke hat bereits eine Höhe von 80
Zentimeter «reicht und liefert eine prächtige Skibahn .

!DZ . Mosbach, 80. Rov. Oberstaatsanwalt Mehl erläßt in
den Zeitungen einen Aufruf , in dem er eindringlich daran
erinnert , datz die Erzeuger von Milch nach dem Gesetz verpflich-
tet sind, alle über ihren Eigenbedarf erzeugte Milch den Sam -
mel- und Bertellungsstellen zuzuführen . Zu Butter , Käse
oder sonstigen Erzeugnisse darf Milch gewerbsmäßig (also zum
Verkauf ) nicht verarbeitet werden. Zuwiderhandlungen find
mit schwerer Gefängnis - und Geldstrafe bedroht.

DZ . Pforzheim » 80 . Rov. Das Personenauto Pforzheim -
Breiten blieb gestern Abend beim Nerdlinger Wald' im Schnee
stecke» und war auch heute früh noch nicht flott .

DZ . Mühlacker, 30 . Nov . Sonntag früh wurde auf dem
Bahnkörper gegen Illingen ein etwa LOjähriges unbekanntes
Mädchen mit abgefahrenen Beinen tot aufgefunden .

DZ . Rastatt , 80. Nov. Unter zahlreicher Beteiligung bet
badischen Jungbauern wurde am vergangenen Samstag der
erste Berbaudestag des Landesverbandes „Jungbauernschaft
Badens " durch einen gelungenen Begrützungsabend im Gast¬
haus zur Linde eröffnet . Den Höhepunkt erreichte die Tagung
mit der Mitgliederversammlung am Sonntag . In mehreren
Einzelreferaten entwickelten die Jungbbauernführer , die selbst
aus der Bewegung herausgewachsen, ihr großangelegtes Pro¬
gramm , das in den Herzen der Jungbauern kräftigen Wider¬
hall fand . Als Landesvorsitzender wurde der bisherige Vor¬
sitzende Josef Huber -Löcherberg einstimmig wiedergewählt . Im
Zusammenhang mit der Tagung wurden die Bauernvereins¬
werke Rastatt und das Versuchs- und Lehrgut der Badischen
Landwirtschaftskammer in Rastatt besichtigt .

DZ . Offenburg , 30. Nov. Vor dem Schwurgericht wird
gegenwärtig ein Prozeß verhandelt gegen den Offenburger
Gasarbeiter Senger aus Forbach, den Schneider Karl Fritsch
aus Offenburg , den Bahnarbeiter Friedrich Waldecker aus
Offenburg , den Offenburger Stadtgärtner Joseph Purrmann
auS Kerweiler und den Arbeiter Franz Lienhard aus Ram¬
mersweier . Ein weiterer Angeklagter, Hans Herrmann aus
Wien ist flüchtig. Die Angeklagten haben im Zusammenhang
mit der Rathenaudemonstration am 4. Juli d. I . in dem
Fabrikanwesen der Firma Schell &' Bittali in der Rheinftratze

unter körperlichen Mißhandlungen die Rievrrkegu«, der Ar¬
beit erzwungen ^ fie sind ferner in dgs Kaufhaus Spinner ge»

, walttam,eingedrunge «, . find mit einer größeren Menge in da»
. Bezirksamt eingedrungen und haben Waffen entwendet *unb

zipn. Teil angeeignet Der Angeklagte Purrmann hat den
. Sturm , auf das - Gefängnis geleitet, , wobei . bas -Personal . ,mit

Prügeln und Beilen geschlagen wurtze . Die Anklage vertritt
Oberstaatsanwalt Link, Die Verhandlung , dürfte meiere Tag»
an Anspruch nehmen.

DZ . Buggingrn , 80. Rov . Mit der Zunahme der Arbeiten
zahl beim Kalibergbau machen sich auf dem Bahnhof in Bug¬
gingen recht mißliche Zustände bemerkbar Wie verlautet , ist!
jedoch mit dem weiteren Ausbau des Kaliwerkes der Ba»
einer großzügige« BahnhofSanlage geplant . ,

DZ . Ladenweiler , 30 . Nov . Aus der Erzwäscherei Sehrin¬
gen, die nunmehr in Betrieb genommen wurde, ist gestern de»
erste Waggon reines Erz verladen worden. Das Erz wird-
per Wagen nach hier zur Station und dann mit der Lokalbahn
zum Bahnhof Müllheim geführt .

DZ . Krozingen , 30. Rov. Dieser Tage hatte ein Schuh¬
machermeister von Schlatt in Freiburg einen Posten Leder ge¬
kauft und diesen über Nacht im hiesigen Gasthof zum Ochsen
untergestellt . Am andern Morgen wurde das Leder vermißt.
Der Verdacht fiel auf den Mehner Stieler , der nebenbei
Schuhmacher ist . Nach anfänglichem Leugnen bequemte sich
der Meßner zu einem Geständnis , nachdem man das Leder,
das einen Wert von 100 000 M . darstellt, im Kirchturm vor»
fand .

DZ . Schramberg , 30. Nov . Um den Lau einer städtischen
Festhalle in die Wege zu leiten und mit allen Mitteln zu be¬
schleunigen, soll hier ein Stadthallenverein gegründet werden-
Mese Stadthalle soll durch entsprechende Einrichtung evtl , zu¬
gleich Raum für eine Turnhalle bieten. Wie bereits früher
mitgeteilt , ist als Patengeschenk für den neuen Verein von
der Ortsgruppe der Industrie ein Betrag von 200 000 M . ge¬
stiftet worden, von dem Ehrenbürger am Sonnenberg die Pla¬
nte , während im städtischen Haushaltsplan für das laufend»
Rechnungsjahr 50000 M . in Aussicht genommen sind .

DZ . Müllheim , 30. Nov . Der Staat hat sich nunmehr ent-
schloffen , die hiesige Artilleriekaserne durch Ausbau zu Woh¬
nungen für Beamte und Pensionäre aus Basel zu verwenden»
um die hohen Frankenkosten zu sparen.

DZ . Konstanz, 30. Nov . In den ftühen Morgenstunde«
starb der Münsterpfarrer Albert Anselm Retzler von der In¬
sel Reichenau nach längerem Leiden im Alter von 51 Jahren .
Mit ihm ist eine weit über die Bodenseegegend hinaus be¬
kannte und allseits beliebte Priestergestalt von originalem We¬
sen aus dem Leben geschieden . Auch für die wirtschaftliche
Hebung des Winzerstandes und der Landwirtschaft auf seine»
Insel und darüber hinaus galt der Verstorbene als eine or >a-
nisatorische Kraft . Er wirkte auf der Insel über 25 Jahr «

Nus der Landeshauptstadt .
* Aufhebung der alten Bahnpost. Nach Mitteilung der

Handelskammer Karlsruhe hat die Oberpostdirektion verfügt»
feafe das Postamt 6 am alten Bahnhof bis Mitte Januar 19291
geöffnet bleibt. _ ,

* Wunder des Schneeschuhs, zweiter Teil. Ab Samstag
läuft in den „Badischen Lichtspielen ", Konzerthaus , der große
Schneefchuhfilm. Alle Erwartungen wurden weit übertroffen .
In sportlicher Hinsicht bekommt man Höchstleistungen zu sehen ,
die alles bisher Geschaute weit hinter sich lassen . Srünge von
über 60 Meter stellen Ergebnisse dar, die jeden¬
falls auf längere Zeit hinaus nicht überboten werden. Nicht
nur beim Laienpublikum , insbesondere bei alterfahrenen Ski¬
läufern lösten die Leistungen laute Ausrufe der Bewunderung
auS . Zu voller Wirkung kamen diese Meisterschaftsleistun¬
gen aber erst durch bildliche Darstellung . Was hier ge¬
boten wird, weiß nur der voll einzuschätzen , der selbst ein ge¬
wiegter Photograph , ein wagemutiger Skiläufer ist. Welch«
unendliche Mühe hinter dem Bilde steckt, das jetzt in Bruch¬
teilen einer Sekunde von dem Auge vorbeihuscht , läßt selbst di« ,
Tatsache kaum ahnen , daß zwei lange Winter emsigster Arbeit
erforderlich waren , um dieses Wunder des Filmes aufzuneh - (
men.

Eine schlichte frische Handlung faßt die zahllosen überwäl¬
tigenden Aufnahmen zu einem fesselnden Ganzen zusammen»
zu einem „Hohen Lied des Skisports" .

* Karlsruher Künstler in Amerika. Benno Ziegler von de»
Staatsoper Berlin , früher am hiesigen Landestheater tätig »
wurde durch Direktor Artur Hirsch für die „Wagnerian «
Opera " Testrval Eomp. nach Amerika verpflichtet . Gesamt¬
leitung Intendant Hartmann vom Deutschen Opernhaus Ber¬
lin , Musikalische Oberleitung Generalmusikdirektor Leo Blech.
Das Unternehmen ist das größte, das je von Europa au»
unternommen wurde . An dieselbe Stelle verpflichtet sind Fra «
Kammersängerin Ottilie Metzger -Lattermann und Herr Kam¬
mersänger Theodor Lattermann .

Liederabend Marlba Leyser .
Bei ihrem gestrigen Auftreten war Martha L e y s « r ohne

Zweifel gut beraten , wie man einen Abend geschickt und für
das Publikum gffällig anovdnet . Die Bortragsfolge war eine
Abwechslungsreiche und gefiel nicht zuletzt durch die eingelegte«
effektvollen Violinsoli Dr . Karl Brückners . Ein« nicht im.
geschickte Reklame verstand den Saal der „Vier Jahres »
leiten " bis auf die .letzte Stuhlreihe zu füllen . Insbesondere
»eigte die Damenwelt Interesse am ersten Auftreten der jun¬
gen einheimischen Künstlerin . . . .

*

Man hörte Pergolese , Gordigiani , das liebli/e „Pur Dicrfti "
von Lotti, Schumann und schließlich Brahms . Martha Setzet
besitzt viel Musikalität , ein bewegliches Organ , das, bei einem
guten und meist tonsicheren Ansatz , An- und Abschwellungeu
schon sicher beherrscht und in den Abstufungen vom f zu pp, bei
einzelnen Trillerpassagen öder kleineren Melodieverzierungen
eine sehr gute Schulung erkennen läßt . Einzelne Ansätze

t umann „Der Sandmann "
) waren noch etwas flach, «er»

bene stimmliche Schwankungen der reich begabten Säugeri »
auf eine, durch das erste Auftreten bedingte , gewiss « Be-

mung zurückzuführen . Auch ist die Ansprache hin und
wieder noch etwas zu breit , wie bei Brahms „Die Maiennacht "
»der ^Willst du , daß ich geh' ? " vom gleichen Komponisten, « o
tas Wort „Teich " zu breit als „Tausch" noch gesungen wurde .
Mre Stimme besitzt Wohllaut und , bei noch beseligterer Ge»
Altung . reichen gesanglichen Reiz. Martha Leystr darf
Ar erstes Auftreten als einen schönen Erfolg buchen , der z»
besten Hoffnungen berechtigt.

J
Neben der Sängerin wurde mit seinen vier Violinsoli (Waffer-
ll, Wind, Lied ohne Worte , Minutenwalzer ) Herr Dr . Karl
rnckner vom Publikum sehr gefeiert . Die beiden letzte«

Stücke waren eigene Bearbeitungen von Tschaikowskh und
Ehopin . Der Solist besitzt einen kräftigen, beherrschten Bogen -
strich, , einen — besonders auf der 6 -Seite — ausgiebigen ,
klangvollen Ton , spielt Doppelgriffe, auffteigende Oktaven auf
der A» und O -Seite oder sprudelnde Staccati und Läufe eines
lockeren springenden Bogens . Verblüffende Capricen , Effekt¬
stücke, die er aber gerade beim gestrigen Abend bester nicht dem
Programm eingegliedert hätte . Ihren Zweck haben fie aller¬
dings erreicht . . .

*

Am Flügel saß ein einfühlender Begleiter , gewandt , sicher
und mit maßvoller Zurückhaltung im Anschlag : Herr Karl
Kottermeier . Es gab herzlichen Beifall , Blumen und
Dreingaben . _ _ A . H .

* Die Uraufführun « »an Georg Kaisers „Die Fl ««ht nach
Venedig" findet gleichzeitig am Renaiffmrcetheater in Berlin
und dem Intimen Theater in Nürnberg statt . Es handelt sich
in diesem Werke um die dramatische Gestaltung des Liebes-
verhältnifles zwischen George Sand und Alfted Mussets . Tie
Uraufführung wird vermutlich schon sehr bald erfolgen ,

* Franz Kaibel, ftüher Feuilletonredakteur an der „Badischen
Landeszeitung " in Karlsruhe , jetzt Spielleiter am Weimarer
Residenztheater, hat ein Drama in 3 Akten , bÄitelt „ G e -
schlechsmo ral " geschrieben ^ das im genannten Theater
unter der Spielleitung des Dichters zur erfolgreichen Urauf¬
führung kam . — Kaibel hat seinerzeit bekanntlich auch Schil¬
lers Fragment Demetrius ergänzt , das hier aufgeführt
wurde .

* „ Rosy "
, ein Lieder - LiebeSspiel auS dem Rokoko in 8 Akten

mit Heranziehung von Mozartliedern , ist vom Verfaffer , dem
Karlsruher Schriftsteller und Mozart -Bearbester Anton R u-
d o l p h für die städt. Nibelungensaal -Veränstaltuirgen i»
Mannheim zur Uraufführung überlasten worden.

Zeitscdrittenscbau .
Deutschland « Erdrosselung durch Frankreichs Machtpolitik.

Das ist der Titel des neuen Sonderheftes der von Dr . Wolf¬
gang Scheidewin herausgegebenen Wochenschrift „Rhei¬
nischer Beobachter " . Namhafte Persönlichkeiten wie
Dr . Heinrich T e i p o l , Universitätsprofeffor Dr . Molden¬
hauer , Dr . Joachim Kühn und viele andere deutsche undi
ausländische Autoren behandeln dieses Thema mit einer Sach¬
kenntnis , durch die die Probleme der Rheinlande in dem Ge¬
samtzusammenhang der auswärtigen Politik und Frankreich»
Streben nach der Vorherrschaft in Europa eingestellt werden. '
Frankreich hat es verstanden, um das besiegte Deutschland
einen gewaltigen Militärkordon zu legen und auch eine poli¬
tische Vereinsamung Deutschlands zu schaffen, die um so ge¬
fährlicher ist, weil sie sich auch in einer heftigen antideutsche «
Kulturpropaganda auswirkt . Die feuilletonistischen Beitrag «
des Sonderheftes verstärken den Eindruck der politischen Auf¬
sätze auf ihre eigene Weise. Alfted M o m b e r t, der gewal¬
tige Hhmnendichter , schildert in einer grandiosen Vision de«
Rückzug der deutschen Truppen über den Rhein und das hab¬
gierig gespreizten Wesen der Sieger , die mit ihren Kriegs¬
maschinen am deutschen Strom aufgezogen find. Ernst Klein »
der Berichterstatter der Basler Nachrichten , schildert das ver¬
änderte Bild des ftanzösierten Wiesbaden Und Marie -Luis«
von W o b e s e r , die allzu ftüh verstorbene, begabte rheinisch «
Dichterin , gibt ein erschütterndes Bild, wie Glanz und Elend»
Überfluß und Not, Sittenstrenge und sittliche Verdorbenheit
Wand an Wand in den Mansardenhöhlen der besetzten rheini¬
schen Städte wohnen. Alles in allem — ein wertvolles Zeit¬
dokument dieser Epoche deutscher Schmach und deutscher Noch
deren Zeuge» wir sind.
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tbie Arzte ! Die Krankenkassen!
« u» Är- tekeisen wird un » geschrieben :
In unserer Zeit verlaufen die Ereignisse häufig gerade ent¬

gegengesetzt , wie man eS eigentlich erwarten sollte. Daß M «t
Gruppen , von denen eine auf die andere angewiesen ist, derea
Gedeihen nur bei gegenseitigem Einvernehmen und bei ver¬
ständnisvoller Zusammenarbeit möglich ist. fich so schroff ge-
genüberstehen, wie jetzt die Ärzte und Krankenkasse», zeigt, wie
unausgeglichen die Verhältnisse aus wirtschaftlichem Gebiet jetzt
find. Fragt man nach der Ursache diese», man könnte fast
sagen, Bruderzwiste- , so schiebt selbstverständlichjeder Teil de«
anderen die Schuld zu. Jene behaupten , die Krankenkassen
bezahlen zu schlecht, und ermöglichten ihnen dadurch nicht ein¬
mal eine bescheidene Existenz, diese führen die große Zahl der
bei ihnen tätigen Ärzte ins Feld, durch die sie zugrunde geruh,
tet würden . Wem soll man glauben ? Zunächst leiden zwei¬
fellos alle Berufszweige an Merfüllung . Nicht grundlos ver¬
langt man überall einen Abbau, und wenn man ihn erreicht,
so schickt man damit so und so viele Existenzen eben einfachdem nächsten Erwerbszweige zu, der dann seinerseits unter
tzem Mehr der . Kräfte seufzt. Jeder Stand will leben, und
zwar will er schon aus Selbsterhaltungstrieb so leben, wie e»
seiner Vorbildung entspricht, mit anderen Worten , er wacht
besorgt darüber , seinen Angehörigen eine chrem Bildungsgrade
angepaßte Existenz zu ermöglichen, «« nicht Stufe um Stuf »
tiefer zu sinken .

Dazu gehört natürlich vor allem ausreichende wirtschaftliche
Berdienstmöglichkeit. Ist es da dem Ärztestand zu verdenken,dieses gleiche Ziel wie alle übrigen Berufsstände ebenfalls zuverfolgen? Er hat nicht nur dieses Recht, nein, er hat dieunabweisbare Pflicht, durch Zusammenschluß seiner Mitgliedereine starke Gemeinschaft zu bilden, um gemeinsam wenigstensdie äußersten Existenzmöglichkeiten seinen Angehörigen zu bie¬ten ! - Wer bietet aber den Ärzten heutzutage diese Gewähr ?
Das können einzig und allein die Kranken selbst sein. Sie
sind auf ärztliche Hilfe angewiesen und sie sind eS , die dieseHilfe bei den Ärzten erhalten wollen. Die Kranken sind aber
zurzeit in der überwiegendsten Anzahl in Krankenkassen ver¬
einigt, die ihnen die Sorge für Arzt und Arznei gesetzlich ab¬
zunehmen haben . Denn die Anzahl der Patienten , welche Kran¬
kenkassen nicht angehören, ist so gering , daß sie für die Mehr¬zahl der Ärzte als Verdienstmöglichkeit schon aus diesemGrunde ausscheidet, ganz abgesehen davon, daß die .notwendigeErhöhung der ärztlichen Honorare in der Privatpraxis auchnoch einen Teil dieser Wenigen von Inanspruchnahme ärzt¬licher Hilfe abschreckt. Die Ärzte sind also auf die Arbeit fürdie Krankenkasse angewiesen. Ihr Standesbewußtsein verlangtaber von ihnen auch Arbeit , für die eine ihrer Bildung , ihrerteuer « langwierigen Ausbildung , ihrem Berufsaufwande und ,ihrer körperlchen Anstrengung angemessenen Bezahlung er¬folgt.

Kein Mensch denkt daran , die Arbeitszeit deS Arztes einzu¬schränken . Mag es Tag , mag es Nacht sein, stürmt oder schneites, regnet oder friert es, das ist ganz gleichgültig, du bist nuneinmal Arzt , also rufe ich dich. Dafür will der Arzt angemessenbezahlt werden ; aber was heißt angemessen? In dem Ent¬gelt muß nicht nur eine Entschädigung für die oben angeführ -ten Berufsaufwendungen zu erblicken sein, das Entgelt mutzihm gestatten, für seine Familie zu sorgen, um ihr für tenFall seines Ablebens wenigstens eine bescheidene Existenz zuermöglichen, denn kein Staat hilft dann durch Gewährungeiner Pension . Auch wird man doch wohl als recht und bil¬lig empfinden, wenn ein kleiner Sparpfennig zur Verfügungsteht, falls Krankheit, Alter oder ilnglück schon zu Lebzeitenden Arzt erwerbsunfähig machen. Mit anderen Worten , die

Bezahlung muß es dem Arzt ermöglichen, schon während derZeit seiner «ollen Schaffenskraft die Prämie für eine hohe Le¬
bensversicherung, für Alter »-, Invalidität »- oder ltnfallversiche-rungen zahlen zu können. Um aber dies« Schaffenskraft und
Berufsfreudigkeit auch über Jahre hinaus zu erhalten undneu zu beleben, ist ein jährlicher Urlaub , eine Freizeit von de»Dienste» ewig gleich gestellter Uhr. für wenige Wochen unbe¬dingt erforderlich. Wer zahlt ihm dann seinen Verdienst wei¬ter ? Niemand ! Im Gegenteil , der Arzt muß für einen Ver¬treter sorgen, damit fich seine Kundschaft nicht verläuft . Di «Urlaubszeit de» Arztes bedeutet für ihn die teuerste Zeit im
ganzen Jahrr ; er verdient nicht nur nichts, nein , er hat ledig¬lich vermehrte Ausgaben !- Erst wenn ihm aber sein Verdienstin der übrigen Zeit des Jahres gestattet , die Urlaubszeit freivon allen diesen Sorgen zu genießen, erst dann ist sie auch fürihn nur eine Zeit der Erholung und Stärkung , wa» sie jaimmer sei« soll, um ihren Zweck zu erfüllen . Wie oft gibt derArzt seinen Patienten diesen Rat und wie selten kann er ihnselbst befolgen! Tragisches Geschick !

Die Krankenkassen können nun aber unmöglich für alle dieseBedürfnisse bei sämtlichen Ärzten aufkommenl DaS verlange»die Ärzte auch , ar nicht. Sie verlangen lediglich eine Bezah¬lung ihrer Leistungen, di« den jetzigen Teueruagsverhältnisse »einigermaßen entspricht. ES liegt ihnen nicht» ferner , al» durchihre Ansprüche die Krankenkassen zahlungsunfähig zu machen,denn so klug sind die Ärzte auch, daß sie nicht den Ast äbsägen,auf dem sie selbst sitzen. Die Ärzte wünsche» daher nicht, daßdie Ausgaben für ärztliche Leistungen bei den Krankenkassenprozentual höher find als bisher , sie verlangen aber , daß die
Aufwendungen für ärztliche Bemühungen in dem gleiche«Matze steigen, wie die Abgaben für Verwaltung , Apotheke ,Krankenhaus und Wohlfahrtseinrichtungen bei den Kaffen, al »da find : Erholungsheime , Familienverficherung , Wochenhilfeusw . Dabej ist e» gänzlich einerlei , ob einzelne Ärzte wesent¬lich höhere Einnahmen haben , wie andere , das braucht nichtSorge der Kasse zu sein , hierin Wandel zu schaffen , das istlediglich Sorge des ärztlichen Standes selbst . Dafür hat erseine Organisation , die schon für eine planmäßige Verteilungdes von der Kaffe zu leistenden Honorar » sorgen wird . Des¬halb kann es auch der Kasse gleichgültig sein, wieviel Arzte die
Kassenpraxi» ausüben , wenn nur die Gesamtausgabe sich imRahmen der oben skizzierten Grenzen hält . Den Kranken darf«S aber nicht einerlei sein, ob die Kaffe lediglich aus falsch an¬
gewandter Sparsamkeit nur wenige Arzte beschäftigt, weil st«dadurch sich ihres Rechtes begeben, den Arzt ihres Vertrauen »zu wählen , und weil dadurch die Konkurrenz unter den Kas¬senärzten eingeschränkt wird , diese heilsame Geißel, die den
Anreiz zu eifriger , rücksichtsvoller und ernster Tätigkeit bildet.An einem leistungsfähigen Ärztestand haben die Krankenkaffen-mitglieder das allergrößte Interesse ; leistungsfähig bleibt abernur der Stand , welcher nicht von wirtschaftlichen Sorgen er¬drückt wird» der arbeitet , der schwer und viel arbeitet , aberdann auch einigermaßen angemessen entlohnt wird. Dr . P.

Literarische Neuerscheinungen .
Alte Reise« ««d Abenteuer . Willkommen heißen wir eineneue Sammlung , die im Verlag von BrockhauS in Leipzig so¬eben zu erscheinen beginnt . Eie führt den Titel ,Mlt Reisenund Abenteuer " und schließt sich eng an die alS trefflich be-kannten Bände der «Reisen und Abenteuer " an. Während indiesen die bedeutendsten modernen Weltreisenden und Entdeckerzu Wvrt kommen, soll die Sammlung «Alte Reisen und Aben¬teuer ", das sammeln, was seit den ältesten Zeiten bis zurSchwelle des 18. Jahrhunderts an Forschungsberichten vonbleibendem, klassischem Wert auf dem Gebiet der Länder - undVölkerkunde vorliegt. Wie es sich gebührt , ist der erste BandlFernao de Magalhaes , Die erste Weltumseg -l u n g ) der ersten Weltumseglung gewidmet, die 1519—1822unter Führung des tapferen Magalhaes unternommen wurdeund auf der der große Entdecker den Tod fand . Sein italieni -

gier Begleiter Pigafetta schildert die hochinteressante und anbenteuern aller Art überreiche Reise in einer ganz modernerscheinenden Weise.

Deutsche Verlags -Anstalt .) — Da » Aufbäumen eines zu jede»Kampfmittel entschlossenen Willen» gegen die Übermacht de,einander eutgegenarbeitenden Großmächte ist der interessantStoff von F . R . Nords neuem Roman : Der blaue Teppich. Ar .fes legendäre Gewebe fit der Träger uralter . überkommene,asiatischer Geheimweisheit, dem gläubiger Fatalismus di,okkulte Kraff zuspricht, die Völker Asiens unter der führende»Hand seines Besitzers , u einen . AuS diesem Grund « dienter als Symbol und Deckname für eine politische Verbindungdi«, unter Leitung eines von den Engländern verfolgten Mäh ^chenS stehend, der Minierarbeit englischer Beamter und Ageu»ten entgegenzuwirken sucht. Voller Spannung folgt der Lest»den sich überstürzenden Ereigniffon. Reben dem Miterlebende» spannenden Geschehen » übermitteln sie ihm eine gründlicheund auf Tatsachen beruhende Kenntnis von Land und Leut«,Jnnerafiens .
Der Blaue Kinderkalender : Da » Buch der Jugend ! (RikokaVerlag , Wien , 142 Seiten mit 3 Spielbeilagen ) . — Unter die .fern Titel ist soeben ein Jahrbuch für unsere Jugend erschie.nen, ivelches gerne empfohlen werden kann . Mit liebevollerSorgfalt und ' innigem Verständnis für die selten erfüllte»Wünsche unserer Jugend ist in diesem reich ausgestattetemBuche eine Fülle fesselnder und äußerst anregender Beiträgevereinigt worden.

Staatsanzeiger.
Verkehrssperre».

Gesperrt ist Annahme von Frachtgutwagenladungen nachMünchen Ort und Übergang . Ausgenommen find LebenSmit .tel, Umzugsgut , Wiederaufbausendungen , Brotgetreide nutzBrennstoffe .

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige » Beamten .
Au» de« Bereich deS Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
Berwaltungsaktuar Hugo Reinhart , zurzeit beim Ober¬

versicherungsamt Karlsruhe , zum Verwaltungsobersekretär .
Versetzt :

Amtmann Sigmar Schühltz beim Arbeitsministerium an dag
Bezirksamt Pforzheim , Amtmann Albert Englert beim Be.
zirksamt Pforzheim an das Bezirksamt Tauberbischofsheim.

Entlassen auf Ansuche « :
Regierungsrat ^Hans Kaiser i» Berlin .

8 sirrium des Kultus und Unterrichts .
Verliehen : 1

dem vertragsmäßigen Lehrer Ferdinand Eppler an der
Kunstgewerbeschule Pforzheim die Amtsbezeichnung Professorfür die Dauer der Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Anstalt,dem planmäßigen außerordentlichen Professor für innere Medi¬
zin an der Universität Freiburg Dr . Kurt Ziegler die akade¬
mischen Rechte und die Amtsbezeichnung eine» ordentliche»
Professors , dem planmäßigen außerordentlichen Professor für
Zahnheilkunde an der Universität Freiburg JDt. Wilhelm Her¬renknecht die akademischen Rechte und die Amtsbezeichnungeines ordentlichen Professors .

Arbeitsminlstrrium .
Ernannt :

Verwaltungsaktuar Rudolf J »»S beim Oberversicherungsamt
Konstanz zum Verwaltungsobersekretär .

Planmäßig angestrllt :
Kanzleigehilfe Georg Ludwig mit der Amtsbezeichnung Ber-

waltungsaffistent bei der Landesversicherungsanstalt Baden .Badisches Landestheater .
Samstag , 2- Dez . 7 b. n . 9 Uhr . 250 Mk.Abonn . E 8. Th .-Gem . B .V ;B. Nr . 3101 —3400.

Improvis ationen im Juni.
Spielplan vom 3.—12. Dezember

Im Landestheater . So . 3 vorm. 11 '/, . Mor-
f iteier. Zum ersten Male - Tanzszenen . (150 .00.)>ends 6. Neu einstudiert . Der Rosenkavalier .
(700 .00.;

' — Mo . 4 . II. Sinfonie -Konzert 7*/, • (12000 .)— Die . 5 * Abonn . A 8. Der Troubadour . 7. (500.00 )Th .-Gem . B.V .B. Nr . 1801 —2100. — Mi . 6 * Abonn .D 9 . Der Zigeunerbaron . 7 . (700 .00.) Th .-Gem .B .V .B . Nr . 901 - 1200. — Do . 7 * Abonriy F 8. Im¬
provisationen im Juni . 7. (350.00.) Th .-Gem . B.V .B.Nr . 4101 — 4600. — Fr . 8. Volksbühne J 5. Marthaoder der Markt von Richmond. 7. (600 .00. ) — Sa, 9 .*Abonn . C 10. Neu einstudiert . Die Jüdin von To¬ledo . 7 . <3K>.00.) Th . -Gem . B . V .B. Nr . 701 — 900 undalte Nummern über 4600. — So- 10. vorm . 11 ' /, .Hans Plitzner -Morgenfeier . Veranstaltung der Th .-Gem . B.V.B . Vortrag : Dr . Wilh . Zentner -München .Lieder : Hedy Iracema -Brügelmann , Rudolf Wey¬rauch . Begl. : Fritz Cortolezis . Th .-Gem . B.V .B. Nr .1— 800 (als freie Sonderveranstaltung , Auslosung0- und 7 . Dez . ) Allgem. Verkauf an der Theater¬kasse (10000 , 70.00, 30.00.). Abends 57, . Lohen-
frin . (90000.) — Mo. 11 . Volksbühne. L 5 . Wilhelmeil . 7- (350.00.) — Die . 12.* Abonn . B 9. Neu ein-atudiert . Der arme Heinrich . Musikdrama von HansPfitzner . 7 . (700 .00.) Th - Gem . B .V .B. Nr . 201 - 700.Im Konzerthaus . So . 3 . nachm . 2. Volks¬bühne . M 2. Der Dreidirndlbauer . Abends 7 .*Der keusche Lebemann . (250 .00.) — Die . 5 . Volks¬bühne . M 3 . Der Dreidirndlbauer . 7. — Fr . 8. Volks¬bühne . M 4 . Der Dreidiradlbaner . 7. — So . 10. nachm .2.

_Volksbühne . M 5 . Der Dreidirndlbauer . 7. —Die . 12 . Volksbühne . M 6. Der Dreidirndlbaaer . 7.Auslosung der Karten für die Teilnehmer derTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬führung in der Geschäftsstelle (10 —7,1 , 4—6 Uhr ).Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber vonVorzugskarten am Samstag , den 2 ., nachm . 7,4 —5Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtauschvon Montag «,den 4. an.

Rodelschlitten
1« und 2»Sitzer, äußerst solide und gute Ausführung.- ab Lager lieferbar.ft. koch & So. Maschinell - trat) Mallwarekisabrik

Schriesheim (Bergstr.).

Badische Lichtspiele — Konzerthaus
■ opgen Samstag , den 2 . Dezember , 8 (Ihr abends

Erstaufführung
„ Das Wunder des Schneeschuhs “

II. Teil f
Eine Fuchsjagd auf Skiern durch das Engadin

Vorverkauf bei Musikhaus Malier , Kaiserstraße .
Siehe Plakatsäulen .

Das

passende

COeihnachtssesdienk
finden Sie im

L
Herren-, Knaben- u. Berufskleidung, Wäsche^Kaiserstr . 95

B24

i» bekannt
guten

Qualitäten

-- * . . . —- a . i *■ » . E , fl I 2

tadnb ! 1*********—•*•■•••*Miet——•eene eeei u messe e—een—
Damen- — a n » n
Kinder - Stiefel

Warme Haus - und Straßen - Schuhe

Schuhhaus Stern
Kartfriedrichstr . 22 — Rondellplatz

Mgkll. sse-HM
«. writleßaichlÄßM,
Öffentliche Zustell»»»
O .58 .2.1 Offenbur ».

Frau Christine Schwad
in Wetzlar, Hainstraße 37,

Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwälte Bechler «.
Zimmermann in ßffe *-
burg , klagt gegen ihrer»
Ehemann . Feldwebel a . D.
Ernst Schwab, zuletzt in
Offenburg , zurzeit unbe¬
kannten Aufenthalts , mit
dem Antrag auf Lrste»
fällige Verurteilung de»

Beklagten durch vorläufig
vollstreckbares Urteil au)
Zahlung einer Unterhalts¬
rente ab 1. Oktober 1922
an monatlich 1900 Mark,
vierteljährlich vorauszahl¬
bar .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte auf
Donnerstag , de« 25. Jan .
1923, vormittags 9 Uhr,
vor das Amtsgericht Of¬
fenburg, Ritterstraße 3,
geladen.
Offenburg , 22. Nov. 1922 .
Der Gericktsschreiber deS
_ Amtsgerichts.

Q .59 . Karlsruhe . Uber
das Vermögen des Schrei¬
nermeisters Hermann Ba-
stian und dessen Ehefra »
Emilie , beide zuletzt in
Karlsruhe , Kaiserallee 101,
zurzeit unbekannt wo ab¬
wesend , wurde heute, am
27. November 1922 , nach¬
mittags 4 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet , da

beide Gemeinschuldner
ihre Zahlungen eingestellt
haken und flüchtig sind.
Der Rechtsanwalt Dr .
Leopold Friedberg in

!Karlsruhe , Kriegsstr . 122,wird zum Konkursverwal¬
ter ernannt Konkursforde¬
rungen sind bis zum 29.
Januar 1923 'bei dem Ge¬
richt anzumelden . Es wird
Termin anberaumt vor
dem diesseitigen Gerichte,
Akademiestraße 8, zur Be¬
schlußfassung über dieBei -

.behaltung des ernannten
oder die Wahl eines ande¬
ren Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläu -
bigerausfchuffes und etn-
tretendenfalls über die in
8 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen¬
stände auf Dienstag , den
19. Dezember 1922, nach¬

mittags 4)4 Uhr, 3. Stock,
Zimmer - r . 252 u. zur
Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf :
Dienstag , 6 . Febr . 1923,
nachm . 4 )4 Uhr 3 . Stoch
Zimmer Nr . 252. Allen
Personen , welche eine zur,

Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwa»
schuldig sind, wird aufge¬
geben , nichts an die Ge¬
meinschuldner zu verabfol¬
gen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung aufer -
legt, von dem Besitze der
Sache und von den For¬
derungen , für welche sie
aus der Sache abgesonder¬
te Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 29.
Januar 1923 Anzeige zu
machen.
Karlsruhe . 27 . Nov . 192L

Ausgefertigt :
Der Gerichtsfchreiber.

MunnWMen .
1000 Fstm . Nadellang.

Holz 1 .—V. Kl.» 150 Ster
Papierholz versteigert daS
badische Forstamt Ühlin-
gen am Dienstag , den 12.
Dezember 1922, 2 Uhr»
«Alte Post " in Ühlingen.
aus Staatswald Silber¬
halde (Forstwart Jsele i»

Brenden ) , Erlenberg
(Obfw. Fechtig in Bug¬
genried ), Seewangerberg
(Obfw . Voll in Igel -
schlatt). Meist Fi .- u . Tm-
Starkholz , dabei 15 Fstm.
Spaltholz . Das Papier¬
holz ist entrindet . Aus¬
kunft und Losverzeichniff «
vom Forstamt . Handel»»
erlaubnis ist nachzuŵ »

;

Druck der Karlsruher Zeitung .
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